
„‚Gemeindekirche“‘ gegenübergestellten Ar= sich entweder es Heil VO  e der zZukunfi-
en Welt, Was einer Entpolitisierunggumente konstru.  1V versohn hat un: eın

authentis:  es eispie. aus Österreich fUür und Unterstutzung der herrs  enden ZuUi=-
das weltweite Phäanomen VO  - Spontangrup- stande Uuhrt, der suchen ıne orweg-
DeNn und Basisgemeinden 1ın der 1r heu«- nahme der erITrTs: es 1n der 1rdi-
Te darstellt. Rafael Kleiner, Rom chen OÖrdnung; ebenso alsı ist schließ=-

lich die Auffassung, ıne des Reiches
Ottes SEe1 systematisch darste  ar und
zeitlosPerspektiven christlicher ora
oIiImann S1e. die egrundung einer

Sittlichkeit ın den Antıthesen deraul oJ]7Mann Volker Eid, Jesus VO  =)
azare und ine christliche ora S11L- Bergpredigt‘“ (3 Kap.), arbeıte die UT =

liıche Perspektiven der Verkündigung Jesu. sprüngliche Form der Antithesen heraus
Quaestiones disputatae 6 9 erlag erder, un!' beleuchtet S1Ee durch das uUüdische Ge-
reıbur: 1979, 260 Seiten. setzesverständnis. Besonders das pharisäi-

sche udenium chreıibt dem Gesetzesge-
Der Neutestamentler OIlImMmann und der horsam 1nNne Erlösungsfunktion un: ist
Moraltheologe Eld, 1: AUS Bamberg, g_ SOomıIit einer geNauen Konkretisierung
nen ın diesem Werk gemeiınsam der ra der 'Lora 1mM täglichen en interessiert.
nach Grundlagen un! trukturen der In den Antithesen ingegen omm der
christlichen 0ora. nach; dies 1ST eın erireu- Ottes iıcht 1mM Buchstaben des Ge-
er nsatz ZU  H usammenarbeit zweier seizes, sondern ın der Person des Nächsten
theologischer Disziplinen, die auch tatsäch- ZU Ausdruck und WIrd er der ensch
lich gut gelungen ist. Die „Vorbemerkung‘ umfassender gefordert. Hier ist allerdings
geht davon dUSs, da ß ‚Jesus icht als eset- fragen, ob dies egenüber dem uden-
zeslehrer, sondern als Prophet und Charis- tum wirklich Ne  - 1sS
matıker sehen 1ST. Dementsprechen: Eid stellt diese Radikalisierung der Si{t-
können WITr auch nıcht VO:  - einem esetz en Gresamteinstellung der noch nıcht
Jesu sprechen, sSsondern besser VO  3 Per- überwundenen) christlichen Vergesetzli-
spektıiven Jesu, die dann iıcht einlinig fur chung der S1  eit egenüber. An die
uUunNns eutie übersetzen, SOoNdern produk- Stelle einer einselitigen Leistungsmoral
LV je 1  _ urchzuarbeıten SiNd. Dies WITd MU. 1ne „offene S1  iıchkeit“ der schöp-
schon darın ichtbar, wıe sich diese Per- ferischen 1e AdUus Verantworiung treien.
spektiven Jesu ZU ( der christlichen Dazu bedartf allerdings eines sittlichen
(GGemeinde verhalten (Kap Jesus VeTrT- KOönnens, das erlernt werden MU. Moti-
ST Armseın, Hungern USW. real; die AÄATr- vatıon, Information, initiierendes erhal-
IN  5 preist selig, weıil Qauft dem Hın- ten, Moglichkeit des Widerspruchs).
ergrun! VO.  5 Jes 61 seine ede als End- Als erstes VO  5 drei Beispielen, wıe sich
zeitgeschehen betrachtet un! sich als 1mMm die Perspektiven Jesu ın der sıttlichen Pra-
chon gekommenen eich wirkend VeTr- X1S auswirken, oMmMmM:' die nhes:  eidung
STEe Die Basıiıilela verwirklicht sich 1n der ZU.  — Sprache (4 Kap.) Zuerst geht wieder
OTIS Jesu, ın seinem Liebesgebot Die oIiliImann der Traditionsgeschichte der
Nachfolgeforderun Jesu ist 1n ezu. aut verschiedenen Jesus zugeschriebenen Aus-
diese Basileia-Predigt sehen. gen Z  — nes:  eidung nach. AÄAm ehesten

Eı1ıd geht ans:  1eben! davon dUS, daß auft Jesus selbst zurückgehen koöonnte nach
die Wir  eit der Basıleila mitteilbar 1ST, ihm 16,13, Jje ohne die rwahnun
das Glück als reale Ööglichkeit besteht, der Wiederverheiratung. Jesus betont ın
wobel Glück mMi1t Gültigkeit, S1Inn, seiner Stellungnahme den Treueanspruch
gleichsetzt Dieses Glück, das Jesus VOT - auch der FTrau; eın Wort A Eheschel-
gelebt hat, kann der ens:! durch seine dung ist geNauso wenig w1e das erbot
1e weıltergeben. Verfälschende Nntierpre- des urnens U, als Gesetz verstehen.
atflonen der Basileija ıngegen erwartien hat allerdings dann das Wort als ein
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buchstäblich erIullendes aufge- ben- un! Füreinander ablost. ementspre-
faßt, während M{t ine eidung bel Ehe- chend M eın hierarchisches (jemein-
bruch erlaubt. Der primäre ehalt der emode ab und STEe. den entstehenden
Perspektive Jesu 1ST die Humanisierung Amtern kritisch gegenuüber, während die
der ell  en Beziehung; die Eınheit der Pastoralbriefe gerade der Absicherung
Ehe ist demgegenüber sekundär. des mties interessiert ind und die HKOor-
Eild zel. WI1e ın der (Ges: die Stel- derung Jesu domestizieren. Abs!  1eßend
ungnahme Jesu AQus dem historis  en KON- versucht E1ld, Herrschaftsfireiheit als 1el
Text gelöst und als 1US divinum verstan- der sittlichen emühung darzustellen Fuür
den wurde. Z:WAar ist Sagen, daß die Ehe diese reınel hat Sich die 1r eINZU-
als Partnerschaft umfassend en seizen durch die Erziehung herrscha{fits-
ist, daß 1Ne eidung gar icht 1n ra freiem Denken, Kritikfähigkeit, VOorT
kommen kann. TOLZdem schuützt eın chel- em jedo durch ihre Praxis, die autf
dungsverbot ıcht VOT dem eitern; da die Strukturierung 1ın Befehlende und Ge-
helfen auch keine Durchhalteparolen. Als horsame verzich(tet, auch keine ontroll-
Konsequenz sS1e. Eıd einerselits die Not- herrschait der Theologen zul1äßt un! alter-
wendigkeit, einer echt partiners:  aftlı- natıves enken ordert.
chen Ehe hinzuführen, andererseits aber Eıne ıtische rage ist gegenuüber einer
auch das eltfern einer Ehe voll anzuer- wesentlı  en Voraussetzung anzubringen:
kennen. 1eweit kann sıch christliche 0Ta.
Fur das der eindeslıebe (D Kap.) dem orientieren, Was die Kxegese Jeweils
untersucht OoiILimMaAann den Satz VO eın als die eigentliche Apssage Jesu heraus-
als Nächsten (Mt 5,44 f par) OWI1e die arbeitet? SO notwendig diese exegetische
Sprüche VO ag auf die acke USW. Tbeit 1st, darf auch S1Ee nıcht ZU.:  H Herr-
(Mt I,39—42 par) Es geht darum, auf den des Fachmanns über  .< den Glauben
eln und seine Intentionen einzugehen. werden. Und MU. nıcht ine

orjlentierte OTa noch viel tärker ichtAu  R hier ist die Perspektive un! iıcht
der ortlaut wesentlich. Au  < der ewalt- 1U die hypothetischen Perspektiven Jesu,
ater ist als 1imMens anzuerkennen, sondern zugleich auch die viel greifbare-
aQus dem Freun  Feind-Schema USZUu- T  - Perspektiven der verschiedenen NeuU-
brechen. Eid untersucht den Begri{ff testamentlichen Gemeinden erucksichti-
der Feindschafft, ihre Entstehungsgründe gen? Das wurde dann auch den ohanne-
(Angst, Bedrohtsein, orurteile und ihre ischen Schriften einen ganz anderen atz
heutige Ausprägung. Im Wissen die als dies hier der 'all ist.einräumen,
eigene Betroffenheit mußten WIr einer TOLzZdem bleibt betonen, daß dieses
rational begründeten Bereitschaft ZU. KEr- Buch außerst lesens- und edenkenswert
ulden gelangen nı konfliktloser 1ST Gunter temberger, Wıen
Sanftmut) und er "Toleranz.
Zum ema des Herrschaftsverzichts legt
Hoffmann die PIUu: VO' Ersten un! Psalmen In unserer Sprache?
Großen d der Letzter un!' ave WeTI -
den soll 9,33 {if eic.) Wie chon früher Erhard Gerstenberger ONTad Jutzler
kommt der erglei mıit dem juüudischen Jochen Boecker, Psalmen 1ın der SpracheDenken (nach Billerbeck) eiwas kurz, uNserer Z.eit, Neukir:  ener erlag, Neu-
ist einseitig. Eın Fragezel:  en könnte kirchen—  uyn—Benziger erlag, urı
Man auch ZU.  F Deutfung VO.:  5 9,33 L
die Auinahme der inder den sSOzlal-kari- Einsiedeln—Köh 1972, 256 Seiten.

ativen Dienst Bedür(fiftigsten edeutifen Das erklartie jel des Bandes ist ıne
soll, anbringen. eit sprachli: Ng  eHNe Wieder-
Richtig ist je  o daß WITLr niler VOTLT einer gabe der Psalmen Daneben WIrd jedem
utopischen Forderung Jesu stehen, die das salm Uun!: den beigefügten agelıe-
ber- un!' Untereinander durch ein Ne- dern iıne kurze ınführung als acher-
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